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Kap. VI. Die Fagadenmalerei. 283

Kräfte der besten Epoche sich dieser Gattung einst mussten ge¬
widmet haben.

Die ganze Facadenmalerei, heute eine unverstandene Ruine
und von den Reisenden und Künstlern wenig beachtet, müsste
im Auftrage einer Regierung in guten Aufnahmen gerettet werden.

Näher verwandt mit der Fagadenmalerei als man es denken
sollte: die decorative Einfassung mancher Miniaturen und nament¬
lich die Verzierung vieler Bücherdeckel in Holzschnitt. Letztere
stellen gewiss häufig- nichts anderes dar, als was man in den
Malereien um Fenster und Thüren herum zu sehen gewohnt war
und zwar in den Büchern von etwa 1480 bis 1550 ganz beson¬
ders characteristisch, je nach dem Jahrzehnt.

§. 168.
Sculptur und Malerei der Wappen.

Die Wappen, von dem strengern Styl nordischer Heraldik
völlig losgesprochen und als freie Prachtaufgabe behandelt, bil¬
den einen nicht unwichtigen Bestandtheil der Fagadenmalerei so¬
wohl als der decorativen Sculptur.

Italien hatte am wahren heraldischen System so wenig An-
theil als an dem' ernstlichen Ritterthum und vermischte unauf¬
hörlich Embleme und eigentliche Wappen. Für diese (hier nicht
weiter zu verfolgende) Confusion eine belehrende Hauptstelle
bei Decembrius, vita Phil. Mariae Vicecomitis, Murat. XX, Col.996.
— Auch was Serlio Ende des IV. Buches vorbringt,, zeigt, dass
er keine Ahnung von der Sache hat. Entscheidend für die Kunst
war, dass man sich weder in der Form der Schilde, noch in den
Helmzierden an irgend eine Tradition band und vollends in Be¬
treff der Wappenhalter durchaus nur dem Gesetz der Schönheit
folgte.

Gemeisselte Wappenschilde schräg an den Ecken florentini-
scher Paläste des XV. Jahrhunderts; dann 1537 die colossalen
Wappen Carls V. und des Herzogs Alessandro Medici an der
Fortezza da basso zu Florenz, ersteres mit zwei nackten lebens-
grossen Victorien, letzteres mit zwei andern Figuren (Vasari VIII,
p. 185, v. di Baccio e Raff, da Montelupo); — ein Wappen
Clemens VII., jetzt untergegangen (XI, p. 77, v. di Mosca);
Veränderung eines- gemeisselten Papstwappens unter einem neuen
Pontificat (ibid. p. 79); — colossale Wappen Paul's III. in Pe¬
rugia, wobei zum ersten Mal die Wirkung der kräftig vortreten¬
den Tiara und der gekreuzten Schlüssel in Verbindung mit Festons
und Masken hervorgehoben wird (ibid. p. 82). — Das Wappen
über dem Hauptfenster des Pal. Farnese in Rom (Vasari XII,
p. 231, v. di Michelangelo).
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Weit häufiger waren die gemalten Wappen, deren schon
früh sehr prächtige, mit allen irgend passlichen Zuthaten ver¬
versehene vorgekommen sein müssen, z. B. das des Giangaleazzo
Visconti, welches die Stadt Siena 1393 an Porta Camollia malen
Hess für zwanzig Goldgulden. 1 — Eine hesonders reiche Wap¬
pengruppe war die bei Anlass des Empfanges der Lucrezia Borgia
1502 am Palast zu Ferrara gemalte: »die Wappen des Papstes,
des Königs von Frankreich und des erlauchten Hauses Este, mit
Engeln, Hydren und. andern schönen Zierrathen.« 2 — Becca-
fumi's Facade mit dem Wappen Julius II. im Borgo zu Rom.
(Vasari X, p. 77.) — Rosso Fiorentino begann seine Laufbahn
mit dergleichen (Vasari IX, p. 68, s. v. di Rosso). — Der grösste
aber in diesem Fache muss Jacopo Puntormo und zwar von früh
an gewesen sein. (Vasari XI, p. 31, 33, 41, 43, v. di Puntormo.)
Sein Ruhm stellte sich schon 1514 fest, als Leo X. nach Florenz
kam und dessen ganzer Anhang lauter mediceische Wappen »in
pietre, in marmi, in tele ed in fresco« machen liess; Puntormo's
Einfassung eines dieser Wappen an der Annunziata, bestehend
aus Tugenden, Kinderfiguren etc. entlockte selbst dem Michel¬
angelo einen Ausruf des Entzückens; — andere Wappen von
ihm im Castell, an Casa Lanfredini, in Casa Spina zu Florenz;
Alles wohl längst nicht mehr vorhanden, aber ohne Zweifel nach¬
klingend- in allen bessern Wappenmalereien des XVI. Jahrhun¬
derts; — vielleicht schon in dem ebenfalls untergegangenen
Wappen Paul's III. von Franc. Salviati an einem Palast in
Rom, »mit einigen grossen und nackten Figuren, welche den
grössten Beifall fanden,« (Vasari XII. p. 55, v. di Salviati).

Von den Wappen, welche die Regierungen in allen Ortschaften
ihres Gebietes malen Hessen (Milanesi II, p. 397. zum J. 1482)
und vollends von den fürstlichen Wappen und Devisen, mit
welchen Gastwirthe' ihre Lokale schmückten (Lomazzo, p. 349
mit komischer Entrüstung gegen solchen Missbrauch) ist hier
nicht nöthig zu reden. — Auch von Wappen, welche neuge¬
wählte Beamte in den betreffenden Gebäuden malen oder meis-
seln Hessen (Pal. de' Tribunali zu Pistoja, Pal. del Podesta zu
Florenz), ist keine in künstlerischer Beziehung nennenswerthe
Reihe vorhanden.

1 Milanesi I, p. 33. — 2 Diario ferrar., Murat. XXIV, Col. 401.
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